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Braucht 

I <... 

es fiir eine Bernfslehre unbedingt Sekundarschule 1 

t'.on F.  Böhny, Vorsteher der Stiidtisrhen Berufsberatiing, Zurich 

I l i a e n  Beitrag mit den uufschliiBreicheri gruphischen Durstellicngen entnehmen 
wir dens hiiirzhejt z,on «SchiiIe und EZternhaus», Rlitfeilimgen de.? Schulumtes der 
Stcidt Zürich «il die Eltcmt der ~'~nZkssrhiil(*. Lirisere Leser riwderi. es srhiitzrn, einmal 
derurr rici.erlis.sipe und rinschiulirlie l'iiterlagen zu whalten. R'ir fithren damit dir 
Rrihe der verschiedenen bisher in iinscri~r Zeiischrift erscliirncnen drtikel uber 
dime mich uii. iwr oktiielle Frage uviter und dirnkrn drin Ver fauw für seine sehr 
ivrdi~nstl iche l'ntwsurhiing. Die Redaktion 

Weit heriini besteht die Meiiiiiiig, der ~iclitsekuiidarscliuler, also der Ober- 
stiifenscliiiler, hätte keine .4iissicht, eine 1,ehrstelle zii erhalten, denn iiberall 
werde Sekiiridarsc~iiilhild~ing verlangt. 

Diese Aiiffassurig entspricht zuin Glück iiiclit den Tatsachen. In den meisten 
Berufen. iind zwar aiicli in solclieii, die verliältnisniäßig hohe Anforderungen 
an deii Beriifsausüben,deii stellen, treffen wir elienialige OberstuferischÜler an, 
welche ihren Beruf mit  Erfolg ausüben. Namentlich während der vergangenen 
Jahre der Yollhescliäftigung niit ihrer großen Nachfrage nach Lehrlingen sind 
die Berufsaiissicliteii des Ol>erstiifeiiscliiilers wesentlich verbessert worden. Da 
und dort werden Oberstiifeiiscliiiler eingestellt, wo inan früher Sekiiiidarsclial- 
hildiing verlangt hat, und eiii schöner Teil dieser Oberstufeiiscliüler ha t  sicl1 auch 
bewährt. GewiB koninit es noch verliältiiisniäßig liäufig vor, daß  seitens der 
Lehrnieister einfach die A4rt der Schulbildung als MaBstab fiir die beru fliclie 
Begaining angesehen wird. Es wäre besser, nian würde in erster Linie die hesoii- 
deren Begabungen fiir deii Beruf, der in Aussiclit genoninien ist, ahkläreri uii,d 
die Art der Scliiilbilduiig erst in zweiter Linie iii Betracht ziehen. Fiir bestiriinite 
Berufe ist aller(1iiigs nicht nur  die besondere Berufshegabiiiig, soiiileni auch der 
erfolgreiche Besuch der Sekiindarscliiile notwendig. 

Ini allgemeinen niun aber betont werden, daß ein gutes Zeugnis aus der Ober- 
stufe eher zii einer Lehrstelle verhilft als ein mittelniäßiges oder gar schlechtes 
Seliiiiidarscliulzeug~iis. Nicht wenige Lehrnieister echaiien in erster Linie aiif die 
Betragen- und Fleißrioteii. C~lierliaiipt niiilJ gesagt werden, da13 überall eiii guter 
Arbeitscliarakter vorgezogen wird, denn mit eiiieni durchsclinittlicli begabten 
J ugendlicheii, der sich cliircli FleiB, Einsatzbereitschaft, Freiide zur Arbeit, 
Gewissenhaftigkeit, Zuverlässigkeit und Ordiiiirigssiiin auszeichnet, erreicht der 
Lehrmeister nielir als niit einem recht intelligenten Lehrling, der wenig Freude 
zur Arbeit iind wenig Lerneifer zeigt. 

'&er sich hei seiner Beriifswalil anzupassen versteht iind seine Begabungen 
richtig einschätzt. wird in der gegenwärtigen T'ollbeschäftigung leicht eine Lehr- 
stelle finden. 

So oft Iiultligeii die Oberstiifeiiscliiiler iiiid deren Eltern der falschen Meinung. 
deni Sekiiiidarschüler stunden Tür  iiiid Tor offen. Dem ist iiiclit so. Auch der 
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Sekiindarschüler hat sich bei seiner Berufswahl recht oft nach der Decke zu 
strecken, denn audi  e r  wird erkennen müssen. daß e r  nicht für alle Berufe ge- 
eignet ist, und nicht selten hat auch er auf seinen Liebliiigswitriscli zii verzichten. 
weil eben gewisse Berufe von viel nielir Buben inid Mädchen begehrt werden, 
als Lehrstellen vorhanden sind. 

Uni Aiifschluß darüber geben zu kiinneii, wie die heriifliclien Aussichten für 
.die Oberstufen- und die ~eki1iitl;irscliiiler sind, hat die Berufsberatung festgestellt, 
welche Schulbildiiiig die Prüflinge der Lelirabsclilußpriifiirigeri der Jahre 1917 
bis 1951 (Priifiirigskreis Zürich I hatten. Das Ergebnis dieser Untersucliiing ist 
recht interessant. Es zeigt. daß in cleri weitaus meisten Beriifeii Oberstiifenscliiiler 
anzutreffen sind und daß ihnen die gute Beschäftigung der letzten Jahre mit 
ihrer großen Nachfrage nach Lehrlingen zum Vorteil geworden ist. 

Um Irrtünieni vorzubeugen, miiß aber gesagt werden, daß ein Teil jener 
Oberstiifenschiiler, welche in solchen Berufen anzutreffen sind, die l~esoiiders 
hohe Anforderungen an die Begabung und das Wissen stellen, die Lehre nicht 
unmittelbar nach SchulscliIiiß angetreten haben. Sie besuchten zuerst das Werk- 
jalir, eine Beriifswalilscliiile, den Jalireskurs an der Haiiswirtscliaftliclien ilh- 
teiliing der Gewerbeschiile oder bildeten sich sonst weiter aus, gingen ins Welscli- 
larid oder waren als Hilfsarheiter tätig und belegten daneben Abendkurse. 

Die beigefügten Tabellen geben Aufschliiß über die Schulbildung der Lehr- 
linge und Lehrtöchter. Das Verhältnis von ehemaligen Oberstiifeii- und Sekuii- 
darschiilerri wird nicht in absoluten Zahlen, sondern in Prozent~alilen aiisge- 
ciriickt. Diese Darstellung erlaubt einen rascheren Überblick. 

. 

Hier ist noch eine Erläuteriiiig iiotweiidig. Um feststellen zu können, ob in 
einem Beruf vorwiegend ehemalige Oberstufen- oder Sekuiidarscliiiler anzutref- 
fen sind, niuß man wissen, wie (las prozentuale Verliältnis von Oberstufen- und 
Sekundarscliülem in  der Volksscliiile ist. In den letzten Jahren besuchten an der 
Stadtscliiile Ziirich diircliscliiiittlich 29 Prozent der Scliiiler die Oberstufe und 
71 Prozent die Sekuridarscliiile. Also darf man nur danri sagen, es seien in einem 
Beruf vorwiegen.d Sekuiidarscliiiler als Lehrlinge tätig, wenn ihr  Anteil 71 Pro- 
zent iibersteigt. Und nur von jenen Berufen, in welchen von allen Lehrlingen 
mehr als 29 Prozent ehemalige Oberstufenscliüler anzutreffen sind, darf he- 
hauptet werden, sie seien vorwiegend durch Oberstiifenscliiiler besetzt. 

Fiir eine kaiifrnä~iiiisclie Beriifslelire ist unbedingt der Besuch der 3. Klasse 
Sekundarschule oder eine gleichwertige Ausbildung erwünscht. da die kaufniän- 
nische Berufsscliiile an das Lelirziel der 3. Klasse Sekundarscliule anscliließt. Für  
ausiialinisweise eingestellte Lehrlinge mit weniger Vorbildung ist es fast iiiimög- 
licli, ani Unterricht der kaufniänriisclien Benilsechule mit Erfolg tcilziinelimeii. 
Etwas Ähnliches gilt fiir den Drogistenberaf, der in den Tuhelleii elienfalls nicht 
aufgeführt ist. 

Diese Uiitersiicliiiii,veri linberi also ergehen, daß von 1011 männlichen Berufen 
nur deren 20 ausschlieBlich mit ehemaligen Sekuiitlari;cliiilerri besetzt waren und 
36 weitere Berufe vorwiegend ehemalige Sekiiridarschiiler aufwiesen. während i n  
52 Berufen die OherstiiferiRchder iiberwiegen. 

.- 
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Schulbildung der Lehrlinge 
Lehrlinge der Lehrabschlussprüfungen 1947-1951 des Prüfungskreises Zürich 

mit Primarschulbildung mit Sekundarschulbildung 

VilW 90 80 70 60 50 40 30 20 10 O 10 20 30 40 50 60 70 80 90 loo'/. 
Gärtnerei 

Gartner 

Blumenbinder 

Lebens- und Genussrnittelgeweibe 

Bäcker-Patissier 

Konditor 

Bäcker 

Metzger 

Bekleidungs- und Reinigungsgewerbe 

Damencoiffeur 

Herrencoiffeur 

Herrenschneider 

Hutmacher 

Bearbeitung des Leders 

Reiseartikelsattler 

Karosseriepolsterer 

Taschenmacher 

Schuhmacher 

Sattler -Tapezierer 

Herstellung v o n  Baustoffen und Bauten 

Einrichtung v o n  Wohnungen 

Hochbauzeichner 

Bauzeichner auf Eisenbeton 

Bauzeichner auf Tiefbau 

Bauzeichner auf Stahlbau 

Schriftenmaler 

Tapezierer-Dekorateur 

Plattenleger 

Maurer 

Maler 

Gipser 

Hafner 

Wagenlackierer 

Bearbeitung v o n  Holz und Glas 

Modellschreiner 

Vergolder 

Möbelschreiner 

Schreiner 

Zimmermann 

Bauschreiner 

Drechsler 

In den letzten Jahren waren in der Stadt Zürich 
von den Schülern der 1. Volksschulstufe 

2901. Primarschüler und 71 O/, Sekundarschuler 



Schulbildung der Lehrlinge 
Lehrlinge der Lehrabschlussprüfungen 1947-1951 des Prüfungskreises Zürich 

mit Primarschulbildung mit Sekundarschulbildung 

*/,lo0 Bo 80 70 60 50 40 JO 20 10 O 10 20 30 40 50 60 70 80 90 1W’Ii 

Metall-, Maschinen- 
und Elektroindustr ie 

Installationszeichner 

Zeichner auf Feineisen und Metallbau 

Zeichner auf Ventilationen 

Maschinenzeichner 

Schwachstromapparatemonteur 

Heizungszeichner 

Wicklermonteur 

Radiomonteur 

Elektromechaniker 

Feinmechaniker 

Maschinenschlosser 

Kleinmechaniker 

Werkzeug machcr 

Elektrorronteur 

Schreibmaschinenreparateur 

Automechaniher 

Mechaniker 

Wickler 

Installateur auf Gas und Wasser 

Bauspengler 

Dreher 

Giesser (Eisen-) 

Heizungsmonteur 

Fahrrad- und Motorradmechaniker 

Rohrschlocser 

Bauschlosser 

Karosseriecchlosser 

Karosseriespengler 

Fraser und Hobler 

Metalldrucker 

Gurtler 

Galvaniseur 

Huf- und Wagenschmied 

Uhrenindustrie und Bi jouter ie 

Silberschmied 

Ziseleur 

Uhrmacher 

Goldschmied 

In den leizten Jahren waren in  der Stadt Zùrich 

von den Schùlern der 7. Volksschulstufe 
29.1. Primarschùler und l i  o/o Cekundarschüler 



Schulbildung der Lehrlinge 
Lehrlinge der Lehrabschlussprüfungen 1947-1951 des Prüfungskreises Zürich 

mit Primarschulbildung mit Sekundarschulbildung 

'/.lo0 90 a) 70 60 50 40 30 20 10 O 10 20 30 40 50 60 70 80 90 looa;. 

Graphisches Gewerbe 

Autotypie- und Farbätzer 

Chromolithograph 

Graphiker-Lithograph 

Photochromlithograph 

Retoucheur 

Schriftsetzer 

Stereotypeur 

Stereotypeur-Galvanoplastiker 

Tiefdruckph otograph 

Tiefdruckretoucheur 

Buchdrucker 

Reproduktionsphotogrph 

Off setdrucker 

Photograph 

Um- und Andrucher 

Tieldruckätzer 

Photolaborant 

Kartolithograph 

Strich- und Autotypieatzer 

Steindrucker 

Tiefdrucker 

Photolithograph 

Buchbinder 

Chemigraphie-Galvanoplastiker 

Gastgewerbe 

Koch 

Kellner 

Ubrige gewerbliche Berufe 

Laborant nicht chemischer Richtur 

Vermessungszeichner 

Laborant chemischer Richtung 

Optiker 

Mühlenbauer 

Graveur 

Schaufensterdekorateur 

Orthopadist 

Zahntechniker 

In den letzten Jahren waren in der Stadt Zurich 

von den Schulern der 7. Volksschulstufe 

29O/. Primarschuler und 71 O!!. Sekundarcchüler 
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Schulbildung der Lehrtöchter 
Lehrtöchter der Lehrabschlussprüfungen 1947-1951 des Prüfungskreises Zürich 

mit Prirnarschulbildung mit Sekundarschulbildung 

*/.1ûû 90 80 70 60 50 40 30 20 10 O 10 20 30 40 50 60 70 BO 90 10Oo/o 

i n  den letzten Jahren waren in der Stadt Zurich 

von den Schulern der 7. Volksschulstufe 
29O/, Primarschuler und 71 Sekundarschüler 

Blumenbinderin 

Gärtnerin 

Coiffeuse 

Tapezierer-Näherin 

Damenkonfektionsnaherin 

auf Kleider, Mäntel und Kostume, Wasche 

Damenschneiderin 

Handweberin, Korsettschneiderin, 

Kunststopferin, Modistin, 

Pelznäherin, Schirmrnacherin, 

Stickerin (Hand-. Maschinen-), 

Wäscheschneiderin. Posamenterin 

Kleinstückmacherin, Knabenschneiderm 

Glätterin, Kleiderbuglerin 

Verkäuferin 

a) Lebensmittel 

b) Damenkonfektion inklusive Wäsche, 

Stoffe, Sportsachen, Handarbeite1 

c) andere Geschäftszweige 

Voii 25 weihliclieii Berufen waren niir 2 aiisscliließlicìi mit Seliuiidarscliüle- 
rinnen besetzt, i Berufe wiesen vorwiegend Sekuridarscliüleriiiiieii i i i id  18 Berufe 
vorwiegeiid Oherstrifenscliüleriiiiieii auf. 

Nucli<leiii ilun ,festgestellt ist. daß  die Oberstuferiscliiiler in  viel nielir Berufe 
eiiitreteri lionriten, als allgeiiieiii arigeiioninieri wird. i i i  teressiert es siclier, zii 
verneliiiien, wie der Lehrerfolg der Oherstufeii- iiiitl der Sekiiiidarucliüler ist. 

Vereiiizelt Iiaheii ehemalige Oherstiifeiiscliiiler aii deri Lelirab~cliliiMprüfiiii- 
gen besser ahgescclinitteii als einige Kollepeii niit Sekuridarscliiill>il~lri~i~. Iiii 
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geaniten betrachtet, erreichen sie aber in der Regel sowohl in  den geschäfts- 
kundliclieii als auch in  deii beriifskundlichen Fächern (praktische Prüfung j 
nicht deii gleichen Durchschnitt wie die ehenialigeii Sekundarechüler. Der Grund 
liiefür ist weniger bei der Art der Schulbil~diiiig der Lehrlinge als bei der Art 
ihrer Begabung zu suchen. 

Leider fehlt eine Erfolgskontrolle, eine IJiitersuchuiig dariiber, wie das spätere 
berufliche Schicksal der eliernaligeii Oberstufen- und Sekuiidarschüler ist. Eine 
einwandfreie Untersuchung darüber wäre aber deshalb schwer durchzuführen. 
weil ja in  späteren Jahren nicht allein die seinerzeitige Scliulbildung bestim- 
men,d ist für Erfolge und Mißerfolge iin Leben. Zusammenfassend darf gesagt 
werden, daß die Aussichten für eine Berufslehre, allgemein betrachtet, für den 
Oberstufenschiiler günstig sind, vorausgesetzt, daß er und seine Eltern seine 
Begabung richtig einschätzen und deii der Begabung entsprechenden Beruf 
wählen. Die Aussichten sind entsprechend besser, wenn der Oberstufenschiiler 
mit einem guten Arbeitscharakter ins Lebeii hinaus tritt. Für  die Qualität des 
-4rbeitscharakters ist aber in erster Linie das Elternhaus und erst dann die Schule 
verantwortlich. 

Wie eine internationale Tagung junger Menschen heute Über 

Berufsberatung und Bernfsausbilduug denkt 

J’on F. Schiiurzentruber. Berufsberntrr, Luzrrn 

In der Woche vom 19. bis 26. April 1953 fanden sich rund 50 Vertreter aus 
13 Staaten zu einer internationalen Arbeitstagung über das Thema «Jugend in 
Beruf und Freizeit» in Kassel ein. Die Einladung des Landesjugendausschusses 
Hessen erging vorab an die Jugendorganisationen dieser Lander, sowie an  Insti- 
tutionen und  Persönlichkeiten, die in der Jugendarbeit stehen. In Kassel sind die 
Zeitproblenie wie kaum anderswo sichtbar. Der Besucher steht benommen vor 
den Ruinen der bombengeschädigten Industriestadt und bewundert den Optimis- 
m u s ,  mit dem der Wiederaufbau fortschreitet. 

Die Bedeutung der Tagung liegt ini Thema selbst. Die Berufsfrage ist für den 
jungen Menschen die Frage, deren Beantwortung in entscheidender Weise sein 
Leben bestimmt. Hier liegen weithin die Griiride seines Scheiterns im Lehen, 
aber auch die Lebeiiserfülliiiig. Bei der soziologischen Strukturveränderung und 
in der Labilität der politischen iiiid wirtschaftlichen Uniwelt steht diese Frage 
(les jungen Menschen heute in einer besondern Gefährdung und erfordert beson- 
dere Aufmerksamkeit. Wie die Beriifsfrage niit der politischen und wirtschaft- 

80 


